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1 Einführung 

1.1 Problemstellung und Ziel der Arbeit 
Die vorliegende Arbeit untersucht, wie Theodor Fontane und schwarzafrikani-
sche Autoren der Neuzeit im Kontext des globalen Prozesses der Modernisie-
rung, der Afrika im Zuge der Kolonisierung allmählich mit eingeschlossen hat, 
die Wiederkehr und den Stellenwert vormoderner bzw. heimatlicher Werte 
(Fluch, Aberglaube, Mythen, Hexe und Magie, Naturheiler versus Arzt, Ethno-
medizin und Fetischismus) bei der Erfahrung von den jeweiligen Modernisie-
rungsprozessen thematisieren. Diese Arbeit bezieht die vormodernen Werte auf 
das Heimatliche, weil „Heimat“, insbesondere im afrikanischen Kontext, das Al-
te, die Vergangenheit, das Primitive und das Ursprüngliche, also das Vormoder-
ne vertritt. Diese Auffassung von „Heimat“ befreit im Vergleichskontext den 
Begriff „Heimat“ von seinen im deutschen Raum wohl bekannten ideologischen 
Umformungen.  

Die Arbeit macht keine Analyse des Verhältnisses von Fontane zu schwarzafri-
kanischen Dichtern, die nicht existiert. Der Blick wird vielmehr auf das Ensem-
ble obig erwähnter vormoderner Phänomene im Kontext des drohenden Neuen 
in den Entstehungszusammenhängen der beiden Literaturen kontrastiv gewor-
fen, das Fontane und schwarzafrikanische Dichter mit Abdoulaye Sadji im Mit-
telpunkt in einem Problemzusammenhang situieren. Das Neue, bzw. die Moder-
nisierung verweist in der Arbeit auf die zivilisatorische Moderne in ihrer histori-
schen Dynamik. Von Europa aus gesehen ist sie die Internationalisierung und 
Ausbreitung ihrer Werte in periphere Länder, die dort, genauso wie in Europa, 
soziale Umbrüche bewirken. Im Folgenden stellen wir deshalb die Modernisie-
rung als globalen Prozess dar.  

1.2 Historische Begriffsbestimmung oder Modernisierung als globaler 
Prozess und Begründung des Themas 

Da die europäische Modernisierung in Afrika Wurzeln geschlagen hat und Afri-
kaner daran Geschmack gefunden haben, sich damit gerade so eben vertraut ge-
macht und deren Sinnbilder auf eigene Weise zu reproduzieren versucht haben, 
sodass Modernisierung hier zur Daseinsbestimmung der Wirklichkeit wird, ist 
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keineswegs mehr von bloßer Kolonisierung oder vom kolonialen Kultureinfluss 
zu sprechen, sondern von Modernisierung (ja mit afrikanischen Kulturkoloriten). 
Es ist deshalb kein Wagnis, sondern ein legitimer Anspruch, einen deutschen 
Autor des späten 19. Jahrhunderts mit afrikanischen Autoren der zwanziger Jah-
re des 20. Jahrhunderts zu diesem Thema zu vergleichen. Um meinen Anspruch 
wissenschaftlich zu belegen, seien im Folgenden einige von Modernisierungs-
spezialisten entworfene Bestimmungen des Modernisierungsbegriffs als globaler 
Prozess erwähnt.  

Bei Hans Ulrich Wehler nämlich ist Modernisierung „ein revolutionärer, unaus-
weichlicher, irreversibler, globaler, komplexer, systemischer, langwieriger, aber 
in Phasen unterteilbarer tendenziell homogenisierender und last but not least 
progressiver Prozess“1. Für Zygmunt Bauman ist Modernisierung „von Natur 
aus eine Grenzzivilisation, die sich selbst über die beharrliche Eroberung von 
neuem Land und durch die sich ständig erneuernden Einladungen (...) zur 
Grenzüberschreitung immer wieder neu erschafft und verjüngt“2. In seiner „Mo-
derne und Ambivalenz“ sieht er den entscheidenden normativen Bezugspunkt 
des Projekts der Moderne in der Herstellung von Eindeutigkeit. Modernisierung 
ist nach ihm das Streben nach Eindeutigkeit und der Versuch der Durchsetzung 
von „universality, homogeneity, monotony, clarity“3. Modernisierung als Gene-
ralisierung und Universalisierung der Handelsnormen und Werte setzt für Jürgen 
Habermas die Suche nach Kontaktanknüpfungen und Kommunikation mit dem 
Fremden voraus. Dabei ist der Ortswechsel erforderlich. Im Anschluss an E. 
Durkheim und G.H. Mead, die er als Klassiker der Gesellschaftstheorie betrach-
tet, hat er diesen Tatbestand wie folgt beschrieben: „Die Modernisierung der 
Lebenswelt ist (...) geprägt (...) durch die Universalisierung von Handelsnormen 
und eine Generalisierung von Werten, die kommunikatives Handeln in erweiter-
ten Oppositionsspielräumen von eng umschriebenen Kontexten entbinden“4.  

Werner Conze meint, Modernisierung sei ein Phänomen, das „in Phasenver-
schiebungen über die Erde gelaufen ist, wobei im zeitlichen Vor- und Nachei-
                                           
1 Hans Ulrich Wehler, Modernisierungstheorie und Geschichte, Göttingen 1975, S. 16 
2 Zygmunt Baumann, Gewalt- modern und postmodern, in: Modernität und Barbarei. 

Soziologische Zeitdiagnose am Ende des 20. Jahrhunderts, hg. v. Max Miller a. a., 
Frankfurt/ M., S. 38 

3 Ders., hier zit. nach Wolfgang Bonß, in: Modernität und Barbarei, a.a.O.,  S. 76 
4 Jürgen Habermas, Der philosophische Diskurs der Moderne. Zwölf Vorlesungen, Frankfurt 

/M. 19986, S. 10 
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nander jeweils sehr verschieden gerichtete und unterschiedlich begrenzte Fakto-
ren endogener und exogener Art den Verlauf bestimmt haben“5 . Van der Loo 
u.a. behaupten, Modernisierung sei eine Entwicklung, die im Spätmittelalter 
langsam einsetzte und sich bis heute beschleunigt fortsetzt. In Westeuropa ange-
fangen hat sie dann in der übrigen Welt die Transformation und die allmähliche 
Aufhebung der gesellschaftlichen Ordnung vollzogen6. Anthony Giddens be-
zieht die Modernisierung auf Arten des sozialen Lebens und der sozialen Orga-
nisation, die in Europa etwa seit dem 17. Jahrhundert zum Vorschein gekommen 
sind und deren Einfluss seither mehr oder weniger weltweite Verbreitung gefun-
den hat7 . Für Peter Flora bezeichnet Modernisierung primär den „großen histo-
rischen Transformationsprozess, der mit der Industriellen Revolution in England 
zwischen 1760- 1830 und der politischen Französischen Revolution von 1789 
einsetzte, und der heute die gesamte Welt erfasst hat“8. Angesichts des weltli-
chen Charakters von Modernisierung sieht Helmut Schröder das Ziel der Mo-
dernisierungsforschung heute als darin bestehend, eine vergleichende Analyse 
der Modernisierungsprozesse mehrerer Gesellschaften zu unternehmen9.  

1.3 Theoretischer und methodologischer Rahmen des Vergleichs 
Der Eintritt Afrikas in den Weltprozess der Modernisierung kommt wegen des 
intensiven ökonomischen und kulturellen Austauschs zwischen Europa und Af-
rika seit dem Durchbruch der zivilisatorischen Moderne in Europa zustande, den 
Gerhard Kaiser als Grundlage für die Entstehung der Weltliteratur, an deren 
Entwicklung sich alle Länder der Welt beteiligen, ansieht. Er meint, „Weltlitera-
tur ist ein Prozess, dessen technische und ökonomische Bedingungen die kapita-
listische Industrialisierung bildet. Diese führt zu einer Beschleunigung des Ver-
                                           
5 Werner Conze, Staatsnationale Entwicklung und Modernisierung im deutschen Reich 1871- 

1914, in: Modernisierung und nationale Gesellschaft im ausgehenden 18. und 19. 
Jahrhundert. Referate einer deutsch- polnischen Historiker- Konferenz, Berlin 1979, S. 60 

6 Hans van der Loo / W. van Reijen, Modernisierung. Projekt und Paradox, München 1978, 
S. 11 

7 Vgl. Anthony Giddens, Konsequenzen der Moderne, Frankfurt/M 1995 S. 9 
8 Peter Flora, zit. nach Werner Conze, a.a.O., S. 59 
9 Vgl. Helmut Schröder, Jugend und Modernisierung. Strukturwandel der Jugendphase und 

Statuspassagen auf dem Weg zum Erwachsensein, München 1995, S. 15. Diese 
Ausführungen zur historischen Definition von „Modernisierung“ entnehme ich meiner 
unveröffentlichten Ph. D.- Arbeit zum Titel: „Modernisierungserfahrung und 
Heimatproblematik. Vergleichende Untersuchungen zu Theodor Fontane und Abdoulaye 
Sadji“, Yaoundé/ Berlin 2005, S.32 f. 


